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Vorwort

Wir freuen uns, das vorliegende Arbeitsbuch mit Schwerpunkt Familienrecht nun in 
dritter, völlig überarbeiteter und ergänzter Auflage anbieten zu können. 

Am Anfang, bei Gründung der GWG 1982, stand die Erarbeitung einer Gutachten-
struktur, die mittlerweile bundesweite Verbreitung gefunden hat. Bis 1981 wurde die 
familienrechtliche Begutachtung im Wesentlichen von der Vorgehensweise des Instituts 
Arntzen bestimmt, das Wegbereiter war für alle anderen Gutachteninstitute und freibe-
ruflichen Sachverständigen. 

Die schon damals in unserem Haus erarbeitete Gutachtenmaske und weitere zusätzliche 
Leitfäden als Grundlage zur Einarbeitung von neuen Kolleginnen orientierten sich unter 
anderem an den Ausführungen von Thomae1, den Veröffentlichungen von Fisseni2, später 
auch an Westhoff & Kluck3. Die Gutachtenvorlage aus diesen und deren nachfolgenden 
Werken, wie auch die Veröffentlichungen vieler anderer Autoren, auch der GWG, wur-
den auf das familienrechtspsychologische Gebiet angewandt, als praktischer Leitfaden 
fortentwickelt und differenziert ausgearbeitet. 

Das Arbeitsbuch ist ein reduziertes und komprimiertes Ergebnis unserer praktischen Er-
fahrungen und unseres familienrechtspsychologischen Wissens bei der Begutachtung seit 
nun fast 40 Jahren. 

Das Praxisbuch stellt nicht das Werk nur eines Sachverständigen dar, sondern das Zusam-
menfügen von Erkenntnissen, Erfahrungen vieler (auch ehemaliger) Kolleginnen und 
Kollegen in unserem Verbund von praktisch tätigen Sachverständigen. Diese haben ihr 
Fachwissen nicht nur konkret bei der Ausarbeitung von Dokumenten und Texten, auf 
denen dieses Buch basiert, eingebracht, sondern haben auch durch ihre in Fachteams, 
Workshops und Tagungen vorgestellten Vorgehensweisen dazu beigetragen. All diesen 
Kolleginnen und Kollegen gilt an dieser Stelle ein besonderer Dank. Weiter fließen in 
die Leitlinien die Ergebnisse der Tagungen und Workshops mit ein, so dass auch den da-
ran beteiligten externen Referenten zu danken ist. Im Arbeitsbuch sind Hilfsmittel wie 
Explorationsleitfäden, Anschreibenmuster und vielerlei praktische Hinweise eingefügt, 
die es Sachverständigen erleichtern sollen, ihre konkrete Begutachtung durchzuführen. 

Der Leitfaden ermöglicht bei der Anwendung bereits ein durchschnittlich qualitatives 
Handeln, das über die bisherigen Mindestanforderungen an Erstellung und Ausarbei-
tung von Gutachten4 hinausgeht und im Wesentlichen auch die Standards, die von der 

1  Thomae, H. (1967). Prinzipien und Formen der Gestaltung psychologischer Gutachten. In U. Un-
deutsch (Hrsg.), Forensische Psychologie (Bd. 11: Handbuch der Psychologie, S. 743). Göttingen: Hogrefe.

2   Fisseni, H. (1992). Persönlichkeitsbeurteilung: Zu Theorie und Praxis des psychologischen Gutach-
tens. Göttingen: Hogrefe.

3  Westhoff, K. & Kluck, M. (2014). Psychologische Gutachten schreiben und beurteilen. Heidelberg: 
Springer Medizin.

4  Arbeitsgruppe familienrechtliche Gutachten 2025, Mindestanforderungen an die Qualität von Sach-
verständigengutachten im Kindschaftsrecht: https://www.bmjv.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF/

V
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Deutschen Gesellschaft für Psychologie5 erstellt worden sind, erfüllt. Im vorliegenden 
Arbeitsbuch wurde nicht stringent zwischen Hinwirken auf Einvernehmen und klassi-
scher Begutachtung unterschieden. Die meisten Gutachten verlangen ein prozessorien-
tiertes Vorgehen, welches sich im Einzelfall nicht von einem Hinwirken auf Einver-
nehmen abgrenzen lässt. Da uns aber gerade ein prozessorientiertes Vorgehen und eine 
Begutachtung auf Augenhöhe6 ein besonderes Anliegen ist, findet sich hierzu ein eigenes 
Kapitel. 

Das Arbeitsbuch ist als praktische Ergänzung zu den Familienrechtspsychologischen Wer-
ken wie unter anderem Familienpsychologische Begutachtung,7 Familienrechtspsycho-
logie8 zu sehen und erübrigt die Lektüre der Fachliteratur nicht. 

Das Arbeitsbuch stellt kein wissenschaftliches Buch dar, sodass nicht alle Quellen zitiert 
worden sind. Auf Fußnoten wurde verzichtet. Entsprechende Literaturquellen können 
auch im Buch Familienpsychologische Begutachtung9 gefunden werden. Am Ende eines 
jeden Kapitels werden die wesentlichen, in der Regel deutschsprachigen Literaturhin-
weise aufgelistet. 

Das Arbeitsbuch versteht sich als praktischer Vorschlag oder Hilfestellung und nicht als 
verbindliches Kochbuch zur Erstellung von Gutachten. Es wäre unsererseits wünschens-
wert, wenn es Anlass zur weiteren kollegialen Diskussion, Kritik, Ergänzung und Verbes-
serung geben und damit zur Verbesserung des Qualitätsstandards bei der Begutachtung 
beitragen würde. 

München im März 2026� Herausgeber und Autorinnen

Themenseiten/FamilieUndPartnerschaft/MindestanforderungenSachverstaendigengutachtenKindschafts-
recht.html

5   Siehe: http://www.dgps.de/_download/2011/Qualitaetskriterien_Gutachten.pdf.
6   Hartmann, H. A. & Haubl, R. (1984). Psychologische Begutachtung. München: Urban und Schwar-

zenberg.
7   Salzgeber, J. (2024). Familienpsychologische Begutachtung. München: Beck; Lack, K. & Hammesfahr, 

A. (2024). Psychologische Gutachten im Familienrecht. Köln: Reguvis.
8   ZB Dettenborn, H. & Walter, E. (2022). Familienrechtspsychologie. Stuttgart: utb.
9   Salzgeber, J. (2024). Familienpsychologische Begutachtung. München: Beck.
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